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Die Schrift VO de] Theodor Khoury läuft in eıne Sackgasse. ach W e1
hıntführenden Kapıteln werden 1n Kapitel un: sehr un: kenntnis-
reich Aussagen des Korans wıedergegeben, besonders „Aussagen des Koran
AKampf dıie Feinde“ Kapıtel 5: das eigentlich „Gewalt un: Friede
1mM tradıtionellen (zseset7z des Islam“ behandeln soll, wendet sıch ach eınem
kurzen Blick auf dıie Scharıa „praktischen Schlufßfolgerungen“ Z die
schnell 1n Bemerkungen ber „Islamısmus“ und „Fundamentalismus“
münden. Diese lassen für eiıne „Friedenstheorie heute“ (Kapiıtel keinen
Kaum: geschweige denn, da{ß sS1e ıh schafftfen. So erd dem Lieser, besonders
dem relıg1ösen, leider keine Orıentierung zuteıl.
Kampf die Feinde: Die Muslime sınd aufgerufen zu Kampf
die Ungläubigen, die „Freunde des Satans“ (Sure 4,76; Kh 3 Ziel 1St der
Sıeg des Islams ber alle anderen Religionen un Weltanschauungen. Der
Islam bekämpft zunächst die „Polytheisten“. Hıerzu gehören auch die
Christen der Dreifaltigkeıit. ach dem (B} Weltkrieg bıs zZzu nde
der SowjJetunion befanden sıch die Kommunıisten 1 Focus des iıslamischen
Kampftes. Die Teilung Indiens und deren Folgen wurden durch mafßge-
bende iıslamiısche Kräfte ewirkt. „ L’ötet dl€ Polytheisten, ımmer ıhr S1e
ındet, oreift S16€, belagert S1e un: lauert ıhnen auf jedem Weg auf“ (Sure 975’
Kh 37) Wäiährend der j1er heıligen Monate darf 1€$s jedoch nıcht geschehen.
„Kampft s1€, b15 Cr keine Verführung mehr 7ibt un bıs die Religion
yanzlıch 1LLUT och (50tt gehört“ (Sure 6,99: Kh 35) Denn ({ 1STt CS; der SE1-
NCN Gesandten MIt der Rechtleitung un der Religion der Wahrheit gesandt
hat, ıhr dıie Oberhand verleihen ber alle Religionen (Sure GE Kh
29) Je ach Lage annn RR E den Ungläubigen das Gespräch aufgenommen
werden, s1e bekehren (Sure 953 Kh 37 Juden un: Christen, als
„Schriftbesitzer“ VO Islam gesondert betrachtet, können Irıbutzah-
lung un: be]1 verschiedenen Einschränkungen vorübergehend Duldung
fahren (Sure 9.29: Kh 53)
Das aggressive Potential des Islams wırd also eingehend dargelegt. Di1e Not-
wendigkeıit e1ınes klaren Blickes 1erfür anı 8RURE unterstrichen werden. In-
des leiben die Triebkräfte der nomadıschen urzeln des Islams außer Be-
tracht, s1e werden allenfalls ın eıner einz1gen Bemerkung ber „arabısche
Wüstenstämme“ (21) 11707 gestreift. Die meısten Muslime leben heute fre1-
ıch 1n VO Ackerbau estimmten Ländern: 1n Bharat (Indische Union), Pa-

2()C) rKRu 4/7002



kıstan, Bangladesch, Indonesıien. Der dortige Islam verfügt ber Friedenspo-
tentiale, dıe VO Vert ausgeklammert werden. och spielen sS1e eıne orofße
Rolle, etwa auch be] den Alewiten, die rund %e der türkıschen Muslime in
Deutschland ausmachen. uch dıe Ahmadıja gehört hıerzu. Statt aut diesen
Islam wenıgstens hinzuweisen, klammert sıch der Verft C polıtologi1-
sches, die Ethik ausklammerndes Vokabular, VO dem wI1ssen mülßste, da{ß
CS dem Frieden nıcht dienlich 1St Er trıtt als Fürsprecher der „Auftklärung“
auf Folgerichtig WITF: d der ımperialıstische Kolonialismus den Islam

„Entwicklung“ 59) subsumiert. Islamısche Krıitik aturverwu-
n  9 wollüstigen Vergnügungen, sexueller Übersättigung, hohen Krımi-
nalıtätsraten weIlst der ert als „tundamentalıstisch“ zurück (57)
Vom ert hätte 111a9da{ß seıne Überlegungen auf christliche gC-
waltablehnende Potentiale gründet un: VO daher ach ıslamischen Poten-
tialen fragt, die eın Aufeinanderzugehen erlauben. Statt dessen werden die
Muslime „aufgefordert, ıhre Beziehung Z säkularen Staat de-
finıeren“ 68) Der sıch ausdrücklich auf Deutschland beziehende Autor (63
1E WClß wohl, da{fß 1n Deutschland die völlige Irennung VO Staat un: Kır-
che nıcht erfolgt 1St Er übernimmt eıne Forderung estimmter polıtisch-
ıdeologischer Kreıse, die Deutschland einschlief{ßlich der er ebenden
Muslime 1n den aggressiıven Imperialismus des „ Westens“, den der Autor
mehrtach beschwört (53 .} integrieren wollen Di1e Schwäche der 11-

s]1erten Schriuft 1St dıe, da{fß nıcht christlich, sondern lediglich VO eıner iıdeo-
logischen „westlichen“ un: eıner verkürzten, wahhabitisch-nomadıisch VCI-

härteten iıslamıschen Welt aus gedacht erd Das ötffnet der iıslamıschen
Theorie, wonach 1ın Europa und Nordamerıka eın relig1öses Vakuum be-
stehe, Tür und Tor. Ursula Speckamp, Freiburg

Andree Lerousseau, Le judaisme Aans la philosophie allemande 17A0
1850 Philosophie d’aujourd’hui. Presses Uniıversitaire de France, Parıs
2007 355 Seıiten.

Es o1bt eine Welt, iın der Menschen un: Dınge 1L1UT 1n Gegensätzen ex1istieren
der gedacht werden, Gegensätze, die ebenso Streng W1€e radıkal sind Seıt
Arıstoteles sprechen die Logiker VO sıch ausschliefßenden Disjunktiven:
ZUL der schlecht, talsch der wahr, Har der Nacht Diıiese Welt, hne Spitz-
findigkeit un hne feıne Unterschiede, 1St nıcht ımmer der Ertragsgewınn
eıner estimmten orm VO Lehre Gewöhnlich bringt vernünftiges Den-
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